
Von Frank Bergmannshoff

ls es 1990 darum
ging, Wirtschaft und
Verwaltung in Ost-
deutschland abzuwi-

ckeln oder aufzubauen, zog es
führende Köpfe aus Herten in
die DDR. Bernd Wilmert et-
wa, damals Geschäftsführer
der Vestischen Straßenbah-
nen, organisierte die Stillle-
gung des Braunkohle-Unter-
nehmens ESPAG. Bürgermeis-
ter Willi Wessel wurde Ar-
beitsdirektor der Mitteldeut-
schen Braunkohlengesell-
schaft. Während beide schon
bald in die Heimat zurück-
kehrten, gab es auch einen,
der blieb: Ulrich Freese reiste
im Auftrag der IG Bergbau für
zunächst sechs Monate in die
Lausitz, um beim Aufbau ei-
ner freien, nicht-staatlichen
Gewerkschaft zu beraten:
„Doch dann sagten mir die
Kollegen dort: Du kannst hier
nicht große Lieder singen
und dann wieder abhauen.“
Das nahm er sich zu Herzen.

Doch die Geschichte be-
ginnt früher. In Drevenack
(Hünxe) geboren, wird bald
Herten die erste Heimat von
Ulrich Freese. Nach der Lehre
als Betriebsschlosser arbeitet
er auf Schlägel & Eisen unter
Tage, wohnt in der Sieben-
bürgersiedlung. Inspiriert
durch Bundeskanzler Willy
Brandt, tritt Freese 1970 mit
19 Jahren in die SPD ein, wird
später Vorsitzender des Orts-
vereins Langenbochum und
Ratsmitglied. Im Gespräch
mit unserer Zeitung hat er die
Fakten sofort präsent: „326
zahlende Mitglieder hatten
wir. Traurig, dass es diesen
starken Ortsverein heute
nicht mehr gibt.“

Freese erzählt, als wäre es
gestern gewesen: „Im Februar
1990 rief mich Hans Berger,
Personalchef der IG Bergbau,
an. Er fragte, ob ich als Bera-
ter in den Osten gehe. Für
mich war klar: Man kann
nicht jedes Jahr am 17. Juni
(gemeint ist der Volksauf-
stand in der DDR am 17. Juni
1953, d. Red.) in Langenbo-
chum Kerzen für die Brüder
und Schwestern im Osten ins
Fenster stellen und dann bei
so einer gigantischen Aufgabe
nein sagen. Am 17. April bin
ich in die DDR gefahren. Ich
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konnte mir nicht vorstellen,
dass wir keine fünf Monate
später die Einheit haben wür-
den.“ Von 1990 bis 1997 leitet
Freese den großen IGBCE-Be-
zirk Lausitz. Nach zwei Jahren
Pendelei zwischen Cottbus
und Herten fasst er mit Ehe-
frau Karin den Entschluss, in
den Osten zu ziehen. „Heute
noch erzählt sie von dem
Glänzen in meinen Augen,
als ich sie gefragt habe.“ Der
dritte Sohn wird bereits in
Brandenburg geboren, wo die
Freeses heute in dem kleinen
Ort Spremberg leben.

„Die Verwerfungen
verschwiegen“

Während Ulrich Freese in
Politik und Gewerkschaft
Karriere macht, 1994 in den
Landtag von Brandenburg
und 2013 in den Bundestag
einzieht, als Lobbyist für
die Braunkohle wirbt, lebt
seine Familie regelrecht die

deutsch-deutsche Einheit.
Freese formuliert es so: „Fünf
unserer sechs Enkel haben
ostdeutsche Mütter.“

Dass dagegen die Stim-
mung in der Bevölkerung von
Spannungen und Unzufrie-
denheit geprägt ist, spürt Ul-
rich Freese an vielen Stellen:
„Man hat blühende Land-
schaften versprochen, aber
die Verwerfungen verschwie-
gen. Die mangelnde Konkur-
renzfähigkeit der Kombinate
und Volkseigenen Betriebe,
die Umstrukturierungen, die
Notwendigkeit, der Arbeit
hinterher zu wandern... Es
wäre besser gewesen, gegen-
über den Menschen ein klare-
res Bild zu zeichnen.“ Statt-
dessen habe die Treuhand
viele Betriebe stillgelegt. Und
mancher „Raubritter“ habe
„richtige Schandtaten“ be-
gangen. Auch 30 Jahre nach
der Wende herrsche Un-
gleichheit. Dass der Öffentli-

che Dienst im Osten eine
Stunde mehr arbeiten müsse
als im Westen, sei da fast
noch das geringste Übel. Free-
se berichtet von einer nahe-
gelegenen Senf-Fabrik, die zu
einem westdeutschen Unter-
nehmen gehöre: „Die Ost-
Mitarbeiter verdienen 700
Euro weniger als die West-
Kollegen. Das ist Gift für die
Seele der Arbeitnehmer.“

1989 Wahlkampf
gegen Stephan Brandner

Auf solche Umstände sei
auch das große Frustpotenzi-
al in Teilen der ostdeutschen
Bevölkerung zurückzuführen
– und das Erstarken rechter
Kräfte. Freese: „Wenn ich Ste-
phan Brandner im Bundestag
reden höre, schäme ich mich,
dass so jemand am Hertener
Gymnasium ausgebildet wur-
de und jetzt für die Rechtsext-
remen Politik macht.“ Brand-
ner lebt heute in Thüringen,

ist Spitzenpolitiker der AfD.
Wieder erzählt Freese, als wä-
re es gestern passiert: „1989
war er noch in der CDU, hat
in Langenbochum für Stefan
Grave und gegen mich Wahl-
kampf gemacht. Er war da-
mals schon schwierig.“

Ulrich Freese hätte sich
nach der Einheit mehr Aus-
tausch zwischen West und
Ost gewünscht: „Mehr Be-
kanntschaften und Urlaubs-
reisen wären zuträglich gewe-
sen für das Verständnis unter-
einander.“

Immer wieder mal fährt
Freese die 625 Kilometer von
der neuen in die alte Heimat.
Ab und zu geht der 69-Jährige
dann in die Arena, denn auch
beim Fußball lebt er die Ein-
heit: „Schalke 04 ist meine Ju-
gendliebe, verheiratet bin ich
mit Energie Cottbus und ab
und an halte ich Ausschau
nach der hübschen Braut Bo-
russia Dortmund.“

Aus Langenbochum in die Lausitz
HERTEN. Der gelernte Betriebsschlosser Ulrich Freese (69) reiste 1990 in die DDR, um beim Aufbau einer freien

Gewerkschaft zu helfen. Er blieb, machte Karriere, spürt aber bis heute die politischen Versäumnisse der Wende-Zeit.

Ulrich Freese im Paul-Löbe Haus, in dem viele Bundestagsabgeordnete ihre Büros haben. —FOTO: MICHAEL HEGER

ZUR PERSON

Ulrich Freese

u Geboren 1951 in Dreve-
nack, heute Hünxe. Ver-
heiratet, drei Söhne.

u Volksschule; Lehre zum
Betriebsschlosser; Arbeit
unter Tage auf der Zeche
Schlägel & Eisen in
Langenbochum.

u Gewerkschaft: Besuch
der Akademie der Arbeit
in Frankfurt/Main,
Wechsel zur Industrie-
gewerkschaft Bergbau
und Energie, stellvertre-
tender Leiter der Ge-
werkschaftsschule Hal-
tern, von 1990 bis 1997
Leiter des Bezirks Lau-
sitz, danach des Landes-
bezirks Brandenburg/
Sachsen der IG BCE,
2004 bis 2013 stellver-
tretender Bundesvorsit-
zender der IG BCE.

u Politik: 1970 Eintritt in
die SPD, in Herten Orts-
vereinsvorsitzender und
Ratsherr, 1993 bis 2003
und seit 2013 Vorsitzen-
der des SPD-Unterbe-
zirks Spree-Neiße, 1994
bis 2004 Landtag Bran-
denburg, 2008 bis 2014
Kreistag Spree-Neiße,
seit 2013 im Deutschen
Bundestag.

u Außerdem: 2005 bis
2014 ehrenamtlicher
Vorstandsvorsitzender
der Deutschen Renten-
versicherung Knapp-
schaft-Bahn-See;
diverse Nebentätigkei-
ten, etwa in Aufsichtsrä-
ten (u.a. Vattenfall, Lan-
xess, Vivawest);
Kohle-Lobbyist.

FREUEN SIE SICH
AUF IHRE ...

Liebe Leserinnen,
liebe Leser!

Wir möchten Sie neugierig
machen auf Ihre Zeitung von
Montag. Darin beschäftigen
wir uns mit diesem Thema:

u Jubiläum: Die Musikschu-
le der Stadt Herten feiert
in diesem Jahr ihr 40-jäh-
riges Bestehen – coronabe-
dingt anders, als ur-
sprünglich geplant. Wir
berichten vom Festakt.

u Thema vermisst? Wir ha-
ben ein wichtiges Thema
in Herten übersehen? Sa-
gen Sie es uns und wir ge-
hen dem nach!

INFO Hertener Allgemeine
Hermannstraße 24
45699 Herten
02366 - 1000 -3412
haredaktion@
medienhaus-bauer.de

BEI UNS IM NETZ

Aktuelle Nachrichten aus Her-
ten finden Sie rund um die
Uhr bei uns im Internet unter
www.hertener-allgemeine.de.
Heute außerdem dieses:

u Video: Direkt nach seinem
Sieg bei der Bürgermeister-
Stichwahl am vergangenen
Sonntag haben die Kolle-
gen von Cityinfo.TV Mat-
thias Müller in der Herte-
ner Innenstadt interviewt.
Das Video dazu gibt es auf
unserer Internetseite.
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Alle haben gesagt, das geht nicht. Ein Ring
der sich dreht, ohne dass sich der lupenreine
Diamantsolitär mitdreht. Sechszehn Jahre lang
investierte Wellendorff in die Entwicklung
dieses Ringes. Der Drehmechanismus ist eine
technische Revolution aus 18 kt. Gold.

Mehr über diesen patentierten Ring erfahren Sie
bei unseren Wellendorff-Schmuckexperten.

Der erste drehbare Solitärring
von Wellendorff.

ANZEIGE

Disteln. Zu einem ökumeni-
schen Erntedankgottesdienst
laden die katholische Pfarrei
St. Antonius sowie die evan-
gelische Kirchengemeinde
Herten Disteln am Sonntag,
4. Oktober, in die Kirche St.
Josef Disteln ein. Der Gottes-
dienst an der Kirchstraße 3-5
beginnt um 15 Uhr.

Das Erntedankfest ist auch
immer ein Fest des Teilens.
Gemeindemitglieder werden
gebeten, haltbare Lebensmit-
tel mitzubringen. Diese wer-
den dann weitergeleitet an
die Hertener Tafel. Eine An-
meldung ist bis Sonntag, 12
Uhr, online möglich unter

@ www.sanktantonius.com

Ökumenische
Erntedankfeier

Scherlebeck. Der Friedhofs-
ausschuss der Gemeinde
St. Ludgerus startet am Sams-
tag, 10. Oktober, wieder eine
Friedhofspflege-Aktion.

„Der trockene und heiße
Sommer hat auch in diesem
Jahr wieder vielfältige Spuren
hinterlassen. Auch viele
nicht mehr gepflegte Gräber
beeinflussen das Gesamtbild
unseres Friedhofes sehr nega-
tiv. Soweit noch möglich ha-
ben wir die Angehörigen der
betroffenen Gräber ange-
schrieben und um Pflege ge-
beten. Dies ist aber in einigen
Fällen nicht möglich, da An-
gehörige nicht mehr leben
beziehungsweise nicht ermit-

telt werden können. Da
springen ein weiteres Mal
ehrenamtliche Helfer ein“,
sagt Mitorganisator Peter Kit-
zol-Kohn.

Die Aktion am 10. Oktober
beginnt um 10 Uhr und dau-
ert bis etwa 14 Uhr. Treff-
punkt ist der Friedhofsein-
gang am Pfarrer-Miethe-Weg.

Im Anschluss – gegen 14
Uhr – informieren die Mit-
glieder des Friedhofsaus-
schusses alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger über
die Bestattungsmöglichkei-
ten auf dem Friedhof St. Lud-
gerus. Zusätzlich können Fra-
gen, Anregungen und Wün-
schen erörtert werden.

Ehrenamtliche Helfer
pflegen Gräber

Auf dem Friedhof St. Ludgerus
Herten. Die Planung der
Frauenkulturtage 2021 ist im
vollen Gange. Alle, die sich
mit eigenen Veranstaltungen
einbringen möchten, können
sich bis zum 30. November
anmelden. Es ist möglich,
Veranstaltungen für Frauen
und/oder Mädchen, aber
auch für gemischtes Publi-
kum mit Bezug zum Thema
Frauen und Gleichstellung zu
organisieren.

Eine erste Gelegenheit zum
Planen und Vernetzen gibt es
am Donnerstag, 7. Oktober,
von 17.30 bis 19.30 Uhr im
Europasaal des Rathauses.
Treffpunkt ist unter der Brü-
cke am Rathaus.

Aufgrund der Corona-Be-
stimmungen werden Interes-
sierte gebeten, sich bei der
Gleichstellungsbeauftragten
Alexandra Mielke entweder
unter ( 0 23 66 / 303 487
oder per E-Mail an a.mielke@
herten.de für das Treffen am
Donnerstag anzumelden.

@ Das Anmeldeformular für
die Termine steht unter
www.herten.de/frauen-
kulturtage zum Herunter-
laden bereit.
Das ausgefüllte Anmelde-
formular muss mit einem
Foto bis Ende November
an godau@kunstservi-
ce.org geschickt werden.

Vorbereitung auf die
Frauenkulturtage

Erstes Treffen ist am 7. Oktober

IN KÜRZE

Herten. Am Freitagvormit-
tag, gegen 10 Uhr, fuhr eine
50-jährige Autofahrerin aus
Herten aus einer Einfahrt an
der Feldstraße. Dabei kolli-
dierte sie mit einem 21-jähri-
gen Fahrradfahrer aus Her-
ten. Er verletzte sich leicht,
ein Rettungswagen war nicht
erforderlich. An den Fahrzeu-
gen entstand laut Polizeian-
gaben 500 Euro Sachschaden.

Fahrradfahrer
leicht verletzt

Heute: Ulrich Freese –
ein Gesicht der Einheit

IN KÜRZE

Herten. Der Tiöns-Treff star-
tet nach langer Pause wieder.
Die Teilnehmer treffen sich
am Freitag, 9. Oktober, um 10
Uhr im Kaplan-Prassek-Heim,
Papst-Johannes-Straße 2.

Es geht um die „Renaturie-
rung der Bachläufe in Her-
ten“ im Zuge des Emscher-
Umbaus. An vielen Stellen
sind schon Veränderungen
sichtbar, zahlreiche Baustel-
len waren erforderlich. Au-
ßerdem informiert Ralph Ber-
natz über die Arbeit des Na-
turschutzbundes (Nabu).
Gäste sind herzlich willkom-
men. Aus aktuellen Anlass
wird um An- oder Abmel-
dung bei Gerd Luthe unter
( 0 23 66 / 3 24 68 gebeten.

Beim Tiöns-Treff
geht es um Natur

Herten-Süd. Ein 42-jähriger
Fahrer eines Müllwagens fuhr
am Freitag gegen 11.30 Uhr
auf der Cranger Straße. Ihm
kam ein blauer Lkw mit un-
bekanntem Fahrer entgegen.
Von der Ladefläche des Lkw
fiel vermutlich ein Hammer
und beschädigte den Kühler-
grill des Müllwagens. Der
Hammer wurde in Höhe der
Straße Im Emscherbruch ge-
funden. Laut Polizei entstand
1000 Euro Sachschaden.

Hammer
beschädigt Auto


